
r.

39 B.

binetts zurückgezogen.

lings auf ſolche, die dem qui vive nicht ſtehen.
auf die innern Zuſtände dieſes unglücklichen Landes wenig oder gar

denkliches Anzeichen.

ſich hier wirklich kriegeriſche Launen zeigen ſollten.
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Halle den 6. März. (Frankreich). Dieſes Land, vor
dem Staatsſtreich der Napoleoniden als ewig gährender Vulkan der
Revolution gefürchtet, hat kaum wenig Wochen den beſorgten Gemüthern
der Ruheliebenden Frieden gegönnt. Kaum hat der Staatsretter ſich
auf den Stufen zum Kaiſerthron feſtgeſetzt, ſo beginnen abermals düſtre
Gerüchte die Nachbarländer zu ängſtigen. Und wie vor Ausbrüchen
eines Feuerberges ſchwarze Rauchwirbel vorauszugehen pflegen, ſo trägt
man ſich auch allenthalben an den franzöſiſchen Grenzen, zu Lande wie
auf den brittiſchen Jnſeln, mit bangen Beſorgniſſen, eines ſchönen Tages
die Seligkeiten des franzöſiſchen Staatsſtreichs genießen zu dürfen, mit
andern Worten, mit der Furcht vor Krieg.

Seitdem das parlamentariſche Schauſpiel geſchloſſen iſt, um in
einiger Zeit durch die niedlichen bonapartiſchen Püppchen im Staatsrath,
Senat und legislativem Körper erſetzt zu werden, hat ſich das Le-
ben der Oppoſition in die Salons, das politiſche Jntereſſe in die Tanz-
ſäle, Duelle und Uniformſtickereien des Präſidenten-Hofes und des Ka-

Und ſtatt der parlamentariſchen Debatten, ſchießt
der Meuchelmord auf einzelne Soldaten, die militäriſche Brutalität blind-

Gewähren ſo die Blicke

nichts Erfreuliches, ſo liegt dagegen die Frage näher, was iſt von jenen
Kriegsgerüchten und Kriegsbefürchtungen zu halten

Könnten' wir unbedingt annehmen, daß die ſo eifrig betriebenen
Rüſtungen Englands nicht theilweiſe alte Schäden und eingewurzelte
Mißbräuche beſeitigen, ſondern nur um lediglich die Abwehr plötzlicher
franzöſiſcher Angriffe gelten ſollen, ſo wäre dies allerdings ein ſehr be

Jndeß es ſei vorläufig erlaubt, einſtweilen auch
an das Erſtere noch zu glauben um zunächſt die kriegeriſchen Möglich-
keiten ins Auge zu faſſen.

Was das franzöſiſche Volk angeht, ſo iſt es ſchwer zu denken, daß
So lange noch alle

Welt durch das „rothe Geſpenſt“ eingeſchüchtert ward, konnte wohl der
Wunſch nach einem Kriege, durch welchen die Plünderer Banden ins
Ausland geführt werden könnten, allgemein rege werden. Jetzt aber
kann kaum ein Theil der Nation hoffen, daß der Druck, unter dem
Alles ſchmachtet, durch einen Krieg ſich mildern würde; im Gegentheil,
zu den beſtehenden geiſtigen und materiellen Laſten würden neue Kriegs-
ſteuern und Aushebungen kommen, keinesweges zur Freude der ruhe-
liebenden Bevölkerung.

Anders dürfte es mit der Armee ſtehen. Wir wiſſen nicht, bis zu
welchem Grade der Kultus der Göttin „Gloire“ hier noch gilt, noch
auch, wie weit der Mythus von den natürlichen Grenzen gefeiert wird.
Jedenfalls aber mögen die franzöſiſchen Generale darnach trachten, an
dere Lorbeeren um ihren Degen winden zu dürfen, als ſie auf den glü-

henden Steppen von Algerien und den Boulevards von Paris ſeit 21
Jahren gepflückt wurden.

Am unberechenbarſten freilich iſt die Politik des jetzigen Stagts-oberhauptes. Kalt, berechnend, undurchdringlich verſolgt jedenfalls

ein ungewöhnlicher Menſch, iſt doch der Präſident zu ſehr in die politi-
ſchen Bahnen eines Abenteurers gerathen, als daß man hoffen könnte,
er werde das Blut und die Güter des Auslands für koſtbaxer halten,
als die ſeiner eigenen Landsleute. Es wird ihm zunächſt darauf an
kommen, die Franzoſen von der dem Krieg quancl méme abgeneigten
Bourgeoiſie abgeſehen mit der Jdee vertraut zu machen, daß Frank
reich im betreffenden Falle nur vertheidigungsweiſe das Schwert ziehe,
gerade ſo wie er ſeinen Staatsſtreich nur als eine „Vertheidigung“ dar
zuſtellen wußte. Und wenn es ihm gelingt, das Volk erſt einmal zu
überzeugen, daß es die Ehre Frankreichs gelte, dann dürfte auch der
Kampf populär geworden ſein.

Einſtweilen freilich ſtrömt ſein Mund von friedlichen Verſicherungen
über bis zur Migräne des engliſchen Botſchafters; die Entlaſſung un
brauchbarer Soldaten die Anwerbung aller tauglichen Matroſen zum
Marinedienſte und die Pferdekäufe in Deutſchland liefern den Petit-
SchriftKommentar zu dieſem Texte. Wann nun freilich es der Neffe
für nöthig halten wird, in oder neben die Fußtapfen des Onkels
zu treten; ob, wenn die Schwierigkeiten im Jnnern nicht mehr zu be
ſiegen ſind, oder wenn die ausländiſchen „alten Adler den jungen
Adler“ nicht anerkennen wollen, iſt nicht zu ermeſſen. Jedenfalls bie-
ten aber im Nothfalle alle Nachbarländer, von England mit ſeiner
feindlichen Preſſe bis nach Rom eine Fülle von paſſenden Handhaben,
um Europas Fluren aufs Neue durch die langverhaltene Kriegsfurie
zu zerſtampfen. Ob er dann zuerſt Boulogne „zu einer Wahrheit
machen“ ob er den Löwen von Waterloo zähmen, Belgien und die
Rheinprovinz zum Frühſtück verſpeiſen, oder zuerſt der Schweiz den
Tribut ſeiner Dankbarkeit für gewährtes Aſyl zahlen wird, das zu
ermeſſen iſt mehr als Menſchen möglich. Jedenfalls jedoch wird, ehe
ein energiſcher Krieg beginnt, den anderen Mächten Zeit bleiben, zu
rüſten, da Frankreich im Jnnern ſofort von Aufſtänden bedroht,
ſobald die Truppen ausrücken ſchwerlich ohne längere Rüſtungen
wird zu Felde ziehen können.

Deutſchland.
Berlin, den 5. März. Auf Anordnung der dieſſeitigen Behörden

iſt für die Verpflegung der durch die Provinz Sachſen marſchirenden
öſterreichiſchen Truppen Vorkehrung bis zum 20. März hin getroffen
worden. Jn Betreff des Modus der Verpflegung iſt beſtimmt, daß
dieſelbe in gleicher Weiſe, wie die der königlichen Truppen ſtattzufinden
habe. Ueber die Auszahlung der Verpflegungsgelder ſind die Verpflich



teten auf eine diesfällige ſpäter zu erlaſſende Bekanntmachung verwieſen

worden.
Frankfurt a. M., den 2. März. Die Arbeiten an der kleinen bis

jetzt noch nicht fahrbaren Strecke zwiſchen Langgöns und Gießen ſind
nun ſo weit vorgeſchritten, daß, wie man vernimmt, vom 15. Mai
an die MainWeſer Bahn in ihrer ganzen Ausdehnung benutzt wer-
den kann.

Frankreich.
Paris, den 3. März. Die Departements haben durchgehends

Regierungs Kandidaten gewählt. Jm Doubs-Departement erhielt Mon-
talembert elftauſend von vierzehntauſend Stimmen im NièvreDeparte-
ment Dupin nur 223. Jlle et Vilaine und Vendée wählten die Oppo-
ſitions Kandidaten Kerdrel und Bouhier de Lecluſe. Zu Montpellier
haben über zweidrittel Wähler nicht mitgeſtimmt, und erhielt der De
portirte Digeon viele Stimmen, die der Präfekt als unkonſtitutionell
verworfen hat. Beziers oppoſitionell. Die vom Pariſer Kriegsgericht
am 17. Februar zum Tode verurtheilten neun Militärs haben Depor-

tation nachgeſucht. (T. D. d. Pr.Paris, Donnerſtag den 4. März, Morgens. Morgen reducirt
die Bank den Disconto auf 3 Prozent. Die 75 Millionen Franken
Schulden der Regierung, welche in dieſem Jahre verfallen, ſind in 15
Jahren rückzahlbar erklärt. Die zur Sicherung dieſer Schuld verpfän
deten Renten wurden zurückgegeben und durch Kaſſenſcheine erſetzt. Da
gegen wurde das Bank-Privilegium bis 1867 verlängert.

Die Berichte aus den Departements über die Wahlen lauten fort-
während für die Regierung günſtig.

Ein Decret ordnet eine neue Organiſation der Marine Verwaltung
an; ein anderes ſchreibt das Coſtum für die Beamten des Miniſteriums

des Jnnern vor. (Tel. Dep.)Paris den 2. März. Die Wahloperationen in Paris ſind been-
det. Folgendes iſt das Reſultat der einzelnen Wahlbezirke: 1. Wahl-
bezirk, gewöhnlich der Regierung freundlich geſinnt, Handelsleute, Geld-
ariſtokratie: Guyard Delalain, Kandidat der Regierung, 13,310; de
Tracy, Fuſioniſt, 5679; Dupont de l'Eure, Republikaner, 3044. 2.
Wahlbezirk, Banquierviertel nebſt einigen Bonapartiſtiſchen Orten des
Weichbildes: Devinck, Kandidat der Regier., 12,189; Ternaux, Fuſ.,
4871; Lamoricière, Republ., 2343. 3. Wahlbezirk, Großhändler von
Paris, nebſt den Hallen: Duperrier, K. d. Reg., 12,987; Cavaignac,
Rep., 14,468. 4. Wahlbezirk, Großhandel, Fabriken und Arbeiter
Moreau, K. d. Reg., 13,521; Carnot, Rep., 14,745. 5. Wahlbezirk,
Faubourg St. Antoine, Marais von Rentiers bewohnt, ſo wie einige
Arbeiterviertel: Perret, K. d. Reg., 13,474 Goudchaux, Rep., 12,087.
6. Wahlbezirk, Faubourg St. Germain, ein Theil des Quartier Latin
und die Jnvaliden Fouché Lepelletier, K. d. Reg., 15,360 de Monte-
bello, Fuſ., 2727; Bixio, Rep., 8630. 7. Wahlbezirk, Arbeiterviertel
und Studenten Lanquetin, K. d. Reg., 14,386; Eugen Sue, Rep.,
7498. 8. Wahlbezirk, Arrondiſſement von St. Denis: Koenigswarter,
K. d. Reg., 15,458; Mechin, Fuſ., 1186; F. de Laſteyrie, Rep., 5346.
9. Wahlbezirk, Arrondiſſement Scegux: Véron, K. d. Reg., 21,371;
Garnon, Rep., 603, und de Laſteyrie, Rep., 56. Cavaignac iſt ge
wählter Deputirter der Oppoſition, Carnot und Goudchaux haben die
relative, aber nicht die erforderliche Majorität, es muß in ihren Bezirken
eine zweite Wahl ſtattfinden. Es haben im Ganzen von 330,000 Wäh-
lern des Seine Departements ungefähr 215,000 geſtimmt und ſich
130,000 der Abſtimmung gänzlich enthalten oder weiße Stimmzettel
abgegeben. Für die Regierungskandidaten haben 130,109, für die re
publikaniſchen Kandidaten 73,627, für die orleaniſtiſchen 9374 Wähler
geſtimmt.

Großbritannien und Jrland.
London, Mittwoch den 3. März, Abends. Anti Corn law league

(Verein zur Abſchaffung der Korngeſetze) iſt rekonſtituirt und hat ener
giſche Beſchlüſſe gefaßt.

Petitionen für Auflöſung des Parlaments ſind in Umlauf geſetzt;
die eröffnete Subſkription hat Erfolg. (T. D. d. C. B.)

Jtalieniſche Staaten.
Turin den 29. Februar. Die „Gazetta Piemonteſe“ meldet den

Austritt Deforeſta's. Das Departement der auswärtigen Angelegen-
heiten erhält (an d'Azeglio's Stelle) Galvagno, bisher Miniſter des
IJnnern, welcher durch Bernati erſetzt wird. Graf Cavour übernimmt
definitiv die Finanzen. Marine, Ackerbau, Handel werden andern Mi-

niſtern zugewieſen. (Tel. Dep.)Genua, den 28. Februar. Dem Vernehmen nach ſind zu Saſſari
auf der Jnſel Sardinien ernſthafte Konflikte vorgekommen. Das Mas-
kenverbot gab den Anlaß dazu. Ein Streit, der ſich in einer Oſteria
entſpann, führte zu einem Kampfe in der Straße, worin die National-
garde gegen die Cavalerie Partei nahm. Jn Cagliari ſoll das Mas-
kenverbot zurückgenommen worden ſein, weil darüber auch dort Kon-

flikte entſtanden waren. (Tel. Dep.)
Dänemark.

Kopenhagen den 29. Februar. Jn deutſchen Zeitungen iſt es
ſchon mehrfach berichtet worden daß die franzöſiſche Regierung in Hol-
ſtein Pferde aufkaufen laſſen ſoll. „Kolding Avis“ berichtet nun auch
daß in der letzteren Zeit bedeutende Pferde Ankäufe in Jütland ſtatt

gefunden haben, und daß auch von Fühnen viele PferdeTransporte ſeit
Neujahr durch Schleswig nach dem Süden gegangen ſind. Ob die
Pferde Einkäufe indeß fur Rechnung der franzöſiſchen Regierung ſind
oder nicht, kann „Kolding Avis“ nicht angeben. Aufmerkſamkeit dürfte
dieſes Faktum aber immerhin verdienen. Von Hadersleben wird auch
geſchrieben, daß dort auf dem letzten Pferdemarkt alle zum Verkauf ge
weſenen Pferde aufgekauft worden ſind, und zwar, ſo viel man wiſſe,
für franzöſiſche Rechnung.

Provinzielles.
Das „Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſeburg vom

28. Februar enthält fKgende Perſonal Veränderungen

Der bisher im Reſſort der Königlichen General Kommiſſion zu
Stendal beſchäftigte Regierungs Aſſeſſor Lenz iſt als Regierungs
Aſſeſſor zu dem Regierungs Kollegio zu Merſeburg verſetzt worden
Der Civil-Supernumerar Reuter iſt als etatsmäßiger Regierungs
Sekretariats Aſſiſtent angeſtellt worden. Nachdem der Kaufmann C. A.
Voigt in Mansfeld die ihm bisher übertragen geweſene Agentur
der Leipziger Brandverſicherungsbank für Deutſchland niedergelegt hat,
iſt unter dem 29. Januar c. der Kreis Kommunalkaſſen Rendant und
Privat Expedient Wagner in Mansfeld als Agent der gedachten
Geſellſchaft beſtätigt worden. Die durch den Tod ihres bisherigen Jn-
habers erledigte Rentamtsbotenſtelle in Schweinitz iſt dem Kreiskaſ-
ſen Exekutor Voigt daſelbſt interimiſtiſch mit übertragen worden. Die
neu gegründete evangeliſche Pfarrſtelle zu Worbis, in der Diöces
Groß Bodungen, iſt dem bisherigen Kandidaten des Predigtamts Jo-
hann Karl Rinneberg verliehen worden. Der Pfarrer Borchmann
zu Nielebock in der Diöces Altenplathow tritt mit dem 1. October
dieſes Jahres in den Ruheſtand. Patron der Pfarrſtelle iſt der Graf
von Wartensleben zu Carow. Jm Zeitzer Kreiſe ſind: für den I. Land
bezirk der Kaufmann und Gaſtwirth Johann Gottfried Beer zu
Kaina, für den II. Landbezirk der Gutsbeſitzer und Ortsvorſteher Carl
Auguſt Schmidt zu Coßweda, für den III. Landbezirk der Gutsbe-
ſitzer Elias Freier zu Rippicha und für den V. Landbezirk der
Gutsbeſitzer und Ortsvorſteher Chriſtian Gottlieb Böhme zu Rums-
dorf, zu Schiedsmännern gewählt und verpflichtet worden. Der ſeit-
herige OekonomieKommiſſtons Gehülfe Michael Eduard Engel iſt in
Folge beſtandener Prüfung zum OekonomieKommiſſarius befördert und
als Special Kommiſſarius in Auseinanderſetzungs Sachen zu Quer-
furt vom 1. April dieſes Jahres ab angeſtellt worden. Der Brief-
träger Köper beim Poſtamte in Merſeburg iſt vom 1. Februar C.
ab in den Ruheſtand verſetzt worden. Der invalide Poſtillon Johann
Chriſtian Pleske iſt nach zurückgelegter ſechsmonatlicher Probezeit als
Briefträger und WagenmeiſterGehülfe bei dem Poſtamte in Torgau
beſtätigt worden. Jn der Bekanntmachung der Vakanz des Diakonats
zu Thamsbrück (Amtsblatt 1852 Nr. 69.) iſt der Herr von Gold-
acker als Mitpatron irrthümlich genannt worden.

m -2 Locales.
Halle, den 5. März. Wie am 14. huj. Nachmittags 1 Uhr die

hieſige Moritz gemeinde, ſo ſoll dem Vernehmen nach, am 21. d. M.
auch in den Gemeinden zu U. L. Frauen und zu St. Ulrich, dem-
nächſt aber auch zu St. Laurentii mit der Wahl des neuen Ge-
meindeKirchenrathes vorgeſchritten und durch die Vollziehung oder Nicht
vollziehung dieſes Aktes endgültig über die Annahme oder Ablehnung
der neuen kirchlichen Gemeindeordnung entſchieden werden. Jnwieweit
und wodurch die einzelnen Gemeindeglieder ſelbſt bei dieſer Gelegenheit
der Einführung der zu freier Annahme dargebotenen neuen Kirchen-
Gemeindeordnung förderlich ſein, event. hindernd in den Weg treten
können, iſt aus der Anſprache des Geiſtlichen zu St. Moritz an ihre
Gemeinde erſichtlich, welche in der heutigen Nummer des Wochen-
blattes“ abgedruckt iſt, und in mehr als einer Beziehung die Beachtung
i Betheiligten auch in den übrigen Pfarrgemeinden unſerer Stadt
verdient.
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Vermiſchtes.

Ein für die Napoleoniden merkwürdiges Häuschen ſteht dem
Elyſée in der Straße St. Honoré gegenüber. Eingekeilt zwiſchen zwei
mächtige Gebäude, die es zu erdrücken ſcheinen, kehrt die winzige Ba
racke im Erdgeſchoß eine Thüre, im erſten und einzigen Stockwerk ein
Fenſter der Straße zu. Vor dem 10. December 1848 wurde in dem
Häuschen ein ſchwunghafter Gemüſehandel getrieben, der ſeitdem einer
Weinſchenke Platz gemacht hat, worin Ratapoil und andere Mitglieder
des Decembervereins vom frühen Morgen bis in die ſinkende Nacht aus
großen und kleinen Gläſern zu zechen pflegten. Die Ausſicht, welche
ſich dort darbiete, geht durch die Einfahrt in den Vorderhof und auf
die Fenſter der Wohngemächer des Präſidenten. Jm Anbeginn dieſes
Jahrhunderts gehörten in dieſem Theil der Honoréſtraße die Grund-
ſtücke einem tapfern Krieger namens Mallard, der im Jahr 1793 als
Freiwilliger ausgezogen war, es bis zum Oberſt gebracht hatte und
endlich mit einem hölzernen Bein zurückkehrte. Während ſeiner Abwe
ſenheit hatte die Familie die Grundſtücke veräußert und nur zufällig
war das Häuschen ſtehen geblieben, das der Oberſt ebenfalls wegzu
geben gedachte, als plötzlich der Kaiſer aus Elba zurückkam und im
Elyſée ſeine Wohnung nahm. Mallard zögerte nun keinen Augenblick,
die Baracke zu beziehen, um wenigſtens täglich ſeinen Kaiſer zu ſehen,
dem er mit dem Degen nicht mehr dienen konnte. Den lieben langen

e



Tag ſaß er am Fenſter, mit einem Fernrohr bewaffnet, und ſpähte nach
ſeinem Stern. Die Polizei wurde anfmerkſam und wollte ihn eines
Morgens als Verſchwörer gefangen nehmen, als eben Napoleon aus
dem Elyſée kam und das Getümmel ſah. Was giebt es? fragte er.
Man verhaftet einen Verſchwörer, Eure Majeſtät. Wie heißt er?
Oberſt Mallard. Der Kaiſer lächelte ungläubig, trat in das Häus-
chen und erkletterte die ſteile Stiege, worauf ſich die angebliche Ver
ſchwörung bald genug aufklärte. Napoleon belobte ſeinen Getreuen
und befahl, denſelben in Ruhe zu laſſen. Mallard verließ nun bis zu
ſeinem Tode (1827) die Wohnung nicht mehr und verfügte letztwillig,
daß zum Gedächtniß des kaiſerlichen Beſuchs das Häuschen bis zum
Jahr 1850 ſtehen bleiben müſſe. Die Wohnung behielt Mallards Kam-
merdiener Gaudon, ein ehemaliger Soldat, der nun nach ſeines Gebie-
ters Tod einen Gemüſehandel trieb, bis die neue elyſéeiſche Zeit ihn
zum Weinſchenken machte. Das Häuschen, ohnehin ſeit zwei Jahren
dem Abbruch verfallen, wird jetzt weggeräumt, da mit dem bevorſtehen
den Umzug des Präſidenten in die Tuilerien der Grund aufhört, aus
welchem es über 1850 hinaus ſtehen geblieben iſt.
e

Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 5. Marz 1852.

Vor Beginn der heutigen letzten Schwurgerichts-Sitzung hielt der Praſident,
Apellat.Ger.-Rath Weſt phal, an die Geſchworenen eine glänzende Rede, indem
er zuerſt hervorhob daß dieſelben in der langen Schwurgerichts- Periode mit un-
ermüdetem Eifer und lobenswerther Ausdauer beharrt, dieſer ſchwere Opfer gezollt
und ſich den Pflichten als ſolche, bei den nahe an 60 zur Verhandlung gekomme-
nen Sachen mit Treue und Gewiſſenhaftigkeit gewidmet und dem Geſetze Gel-
tung wie ſie es ſollten verſchafft hätten dankte er ihnen ſchließlich in ſeinem,
Geh. Juſtizrath v. Koenen und ſämmtlicher Richter Namen herzlich und entließ
ſolche beim Abſchiede mit den beſten Wünſchen.

Präſident: App. -Ger. Rath Weſtphal.
Richtercollegium Die Kreisgerichtsr. Pergande, Wunderlich, Stecher

und Rudloff.
Königl. Staatsanwaltſchaft: Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar Ackermann.
Der Namensaufruf ergiebt 31 anweſende Geſchworene-
Auf der Anklagebank befindet ſich

1) der Handarbeiter Johann Gottlieb Schulze, 47 Jahr alt, evangeliſch,
ſchon 6mal beſtraft

2) der Handarbeiter Friedrich Ruckmann, 87 Jahr alt, evangel. ebenfalls
2mal beſtraft

3) der Handarbeiter Aug. Schneider, 42 Jahr alt, evangeliſch, noch nicht
beſtraft und ſämmtlich von Roitzſch,

alle 3 wegen Diebſtahl im wiederholten Ruckfalle resp. einfachen Diebſtahls.
Jury: Rentier Zumpe, Kaufm. Weber, Faſaneriebeſ. Bradt, Kaufm.

Fürſtenberg, Oekon. Beyer Prof. Dr. Hin richs, Steuerr. a. D. Goethe,
Prem. Lieut. a. D. v. Bomsdorf, Prof. Dr. Schwarz, Prof. Dr. Prutz
Oberförſter Eckert, Ober- Amtmann Bartels.

Vertheidiger: Referendar Reußner fur Schulze und Schneider Re
ferendar Lepetit fur Ruckmann.

Die Angeklagten ſind 'beſchuldigt, gemeinſchaftlich
am 27. Auguſt 1851 Abends dem Hutmann Joh. Chriſt. Richter zu Ren-
newitz von deſſen Ackerſtücke aus dem Geſchwade eine Quantität Gerſte, etwa 6
Garben entwendet zu haben.

Sämmtliche 8 Angeklagte leugnen auch in der heutigen Sitzung den ihnen zur
Laſt gelegten Diebſtahl, behaupten vielmehr die Gerſte qu. theils geſchenkt erhalten,

wen be a hier is-Aufnah
wird deshalb die Beweis- Aufnahme von 3 Zeugen nothig; ſie fällt jedogänzlich zum Nachtheile der Angeklagten aus. Seng higr et keodwss

z Nach geſchehenem Reſumé des Praäſidenten ſtellt man den Geſchworenen die

rage:Sind die Angeklagten: der p. Schulze, der p. Rückmann und der p.
Schneider, ſchuldig am 27. Auguſt v. J. Abends von dem Gerſtenfelde
des p. Richter von der geerndteten Gerſte eine Quantität in der Abſicht
weggenommen zu haben ſich dieſelbe rechtswidrig zuzueignen

und nachdem dieſe mit „Ja, die Angeklagten ſind ſchuldig““ beantwortet und der
Staatsanwalt ſeinen Antrag Behufs der Strafe gemacht zog ſich der Gerichtshof

zurück und r J1) gegen den p. ul ze 3 Jahr Zuchthaus Verluſt der bürgerlichen enrechte und Stellung unter Poltzeiaufſicht auf 8 re gertichen Cor
2) gegen Rückmann 2 Jahr Zuchthaus, Verluſt des Militairabzeichens Ver

ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes und Stellung unter Polizeiaufſicht
5 auf 3 rgegen Schneider 4 Monat Gefängniß, Unterſagung der burgerlirechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf Wuyr, gerltebee. Coren

(Schluß der heutigen und letzten Sitzung um 114 Uhr.)

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 1. und Donnerſtag, den 4. März 1852.)

„Aennchen von Tharau „Dame Tricolor“, „'s Lorle“!.
Es haben ſich Einige gewundert daß Herr Döbbelin das Aennchen das

nach der erſten Aufführung als total durchgefallen angeſehen werden mußte,
nochmals auf die Bretter gebracht hat. Und doch hat er recht daran gethan
denn „Aennchen von Tharau“ iſt das einzige Drama, welches unſre Zeit hervor
gebracht hat; mit ihm beginnt eine neue Epoche in der dramatiſchen Poeſie.

Denn 1) verlangt Aennchen gründliche literar hiſtoriſche Studien. Bis jetzt
war man der Anſicht daß zum Verſtändniß der Schönheiten in der Poeſie nur
ein aſthetiſcher Sinn nöthig ſei. Von nun an wird das anders um ein Drama
zu verſtehen muß man vorher ſpezielle Studien gemacht haben. Fur die Leute,
welche ſolche Studien nicht machen können oder wollen ſchreibt der Dramatiker
von nun an nicht mehr. Das ſind Jdioten und mit Jdioten kann man ſich doch
füglich nicht abgeben. Wir werden künftig das angenehme Schauſpiel haben,
die Theaterbeſucher mit dem Gervinus oder Wackernagel oder Vilmar c. unterm
Arm im Theater ſitzen zu ſehen. Sie müſſen doch kontrolliren, ob der Dichter
keine Fehler gegen das Coſtüm gemacht hat. Hoffentlich bleibt das Drama der
Zukunft nicht bei der Literaturgeſchichte ſtehen ſondern bringt uns auch Sujets,
z deren Verſtändniß gründliche mediziniſche juriſtiſche oder gar techniſche Vor
enntniſſe erforderlich ſind. Dann wird das dulce cum utili zur Wahrheit und

man geht aus dem Theater mit neuen poſitiven Kenntniſſen. Wir ſchlagen den
Dramatikern der Zukunft unter anderem den Hans Sachs als Sujet vor da
läßt ſich neben der literarhiſtoriſchen auch noch die ſchuhmacheriſche Seite mit
Fleiß behandeln.

Die kunſtvolle Färbung der Sprache in der Ausdrucksweiſe jener Zeit iſt die
Konſequenz jener gelehrten Richtung und müſſen wir nur bedauern daß bei der

zweiten Auffuührung mit den Tiſchen und Seſſeln nicht auch die Verſe alterthum
licher geworden waren. Die müſſen nothwendig noch veralexandrinert werden und
die hiſtoriſchen Vorbemerkungen die wir neulich in der „Hall. Zeitung“ laſen,
muß irgend eine Göttin als Prologus in Alexandrinern den Zuſchauern expliziren
dann bleibt nichts mehr zu wünſchen übrig.

Das „Aennchen“ iſt aber auch 2) konſtitutionell. Denn es ſetzt einen gewiſ
ſen Schatz von politiſchen Kenntniſſen voraus. Um ſich den zu verſchaffen thut
man am beſten ſich Dahlmanns Politik zu kaufen oder noch beſſer man abon
nirt auf die ſtenographiſchen Kammerberichte da ja bekanntlich in den Kammer
reden auch ein Schatz der politiſchen Erfahrungen niedergelegt wird. Ueber das
abgeſchmackte Vorurtheil daß das Drama nicht als Niederlage fur politiſche Jn
tereſſen dienen ſoll kein Wort mehr. Daß dieſer Konſtitutionalismus ein
Hauptbeweis dafür iſt, daß Aennchen ein Vorlaäufer des „Dramas der Zukunft
iſt, iſt klar denn dem Konſtitutionalismus d. h. dem eigentlichen gehört ja
bekanntlich die Zukunft.

3) fordert Aennchen eine gewiſſe lyriſche Jntegrität des Gefuhls oder wenn
wir das ins Neuhochdeutſche uüberſetzen eine gewiſſe kindliche Unſchuld.
Wer wird Aennchen darum verdenken wenn ſie in unſrer verderbten Welt eine
gewiſſe kindliche Unſchuld ſucht? Gefunden hat ſie dieſelbe nicht, denn bei der
zweiten Auffuhrung war es noch leerer als bei der erſten.

Die Zukunft wird uns auch dieſe bringen.
Will man noch mehr Beweiſe, daß Aennchen eine ganz neue Species iſt? Wie

Gutzkow in ſeinen Rittern vom Geiſte das Nebeneinander an die Stelle des Nach
einander geſetzt hat, ſo hat es auch der Dichter des Aennchens gemacht. Daß er
ferner dasjenige, was man bisher für das Weſentliche des Dramas hielt, den
Kampf der Charaktere, den Konfſlikt bei Seite geſetzt hat, iſt ein zweiter Beweis
damit läßt er auch die andern dramatiſchen Bedingungen fallen, Einheit der
Handlung, dramatiſche Entfaltungsweiſe, dramatiſchen Fortgang.

Der hauptſächlichſte Beweis aber fur die Genialität des neuen Dramas iſt
die edle Einfachheit denn, wie ein bedeutender Aeſthetiker ſagt: „„Nur wer nach
Klarheit und Einfachheit trachtet, wandelt auf der Bahn innerer Nothwendig-
feit; vorausgeſetzt naäämlich, daß er ein wirklicher Poet ſei und nicht die Blöße der
Erfindungsloſigkeit mit dem prahleriſchen Mantel naiver Einfachheit zu bemänteln
ſucht.“ Und das Letztere wird man dem Dichter des Aennchen doch wahrhaftig
nicht zum Vorwurf machen.

Hat er doch das Höchſte erreicht, was man im hiſtoriſchen Drama erreichen
kann, und uns lebhaft in die Zeit zurückverſetzt, aus der er das Sujet des Dra-
mas genommen. Daß die Zeit eine ſehr langweilige, fade, mit Gelehrſamkeit ſich
brüſtende war, dafur kann der Vichter nichts aber das Stück hat auf uns
denſelben Eindruck gemacht, den die Zeit, wo die Pegnitzorden u. ſ. w. ſlorirten,
auf uns zu machen pflegt.

Die Aufführung war das zweite Mal nicht beſſer, als die erſte. Wahrſchein-
lich fehlt es auch den Schauſpielern an den nöthigen literarhiſtoriſchen Vorkennt-
niſſen, dem Schatze von politiſchen Erfahrungen und der lyriſchen Jntegrität des
Gemüths, oder kindlichen Unſchuld.

Der Donnerſtag brachte uns zum Benefſice fur Frl. Siegmann, die belieb-
teſte unter den hieſigen Thaliakindern, zwei neue Luſtſpiele. Es thut uns leid,
Frl. Siegmann's Wahl nicht loben zu dürfen aber unſer Recenſentenge-
wiſſen iſt doch nicht weit genug, um aus Galanterie gegen eine Dame und ſollte
ſie ſelbſt ſo liebenswurdig wie Frl. Siegmann ſein, dieſe Luſtſpiele als Schutz
bürger aufzunehmen. Wir ſehen uns gendthigt, unſre alte Gemeindeordnung auf
recht zu erhalten.

Dazu iſt das erſte zu frivol, das zweite zu ſehr Abklatſch vom „„Verſprechen
hinter dem Heerd.“ Herr Friedrich hätte das erſte getroſt unüberſetzt laſſen
ſollen, damit ſich nicht die deutſchen Buhnen mit Auffuührung des unſittlichen und
geiſtloſen Stucks blamiren könnten. Sind wir Deutſchen denn wahrhaftig ſo
arm an deutſchen Luſtſpielen, daß wir ſolchen franzöſiſchen Schund uns vor-
e laſſen müſſen Wahrhaftig, dann ſind wir die jammerlichſte Nation von
der Welt.

Die Auffuührung war eine gute. Frl. Sieg mann bewies wieder, wie ſehr
ſie die Liebe des Theaterpublikums verdient. Herr Hoffmann und Laſchar
hatten beide Glanzrollen und ſpielten brav.,

Weniger ſagte uns Herr Hagemann als Lespar zu; gar nicht als Stritzow
im zweiten. Wenn er ſo fortfährt, wird man nur ein Motto fur ſeine Leiſtungen
finden und das heißt Zum Teufel iſt der Spiritus das Phlegma iſt geblieben.

Ein hübſcher Gedanke war es von Frl. Siegmann, als Lorle aufzutreten
und uns ſo lebhaft an ihre Antrittsrolle zu erinnern. Daſſelbe that ſie mit ihrer
Toilette, die uns von Margarethe Weſtern und Frau Dr. Hagen her noch ſehr
friſch im Gedächtniß iſt.

W

Mathematiſche Aufgaben aus dem praktiſchen Leben.
29. Aufgabe.

Es ſind die Abſtände eines Punkts
im Jnnern eines Quadrats von drei
Winkelſpitzen M a, MIISb, M III
C gegeben, es ſoll die Quadratſeite
berechnet werden.

Löſungen.
Nr. 26. iſt von Hrn. Wendenburg

und Nr. 27. von Hrn. Gneiſt richtig
gelöſt. Von Nr. 28. hat Hr. Ju-
lius Crone in Eisleben einen ſchönen
Beweis eingeſandt. Kürzer kommt man
noch zum Ziele, wenn man zunächſt die
Natur des Dreiecks unentſchieden läßt,
die einzelnen Abſchnitte der Höhe durch
die ganze Höhe und den Winkel an der
Grundlinie ausdrückt und unterſucht,

unter welchen Umſtänden der Bedingung AS. EH E. AH genügt
wird man findet dann den Winkel an der Grundlinie 720.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Abends 10 Uhr.4. März. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr, Tagesmittel.
Luftdruck 28P. 3. 1,0 P. L. 28 P. 3. 1,4 P. L. 28 P. 3. 3,0 P. L. 28 P. 3. 1,8 P. L.

Luftwärme --3,8 Gr. Rm. 0,4 Gr. Rm. -2,1 Gr. Rm. --1,8 Gr. Rm.

Wetter trübe. ziemlich heiter. trübe. trübe.

Wind NW. NW. NW. NW.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachungder von den Bäckern und Backwagarenhändlern in den Städten des Saalkreiſes für den Monat

März 1852 eingereichten Taxen.
(Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen das angegebene Gewicht haben.)

9 enRoggengebäck. u c

Wohnort. Name. Hausbacken 12 StückFeines Brot chwarzbropro Pfd. t pro Pfd. füre Pf. Sgr. Pf. ar. Pf. Loth Qut.

1. Cönnern. Berger. 1 51 1 2 16Eberus. eGerth. 141 61 1 3 18Günther. 1 61 14 3 15Harniſch, sen. eHarniſch, jun. 1 61 1 3 16Knauff. 1 841 1 31 45Linke. 2 41 4 1 18Schmidt. 161 4 31 145Schneider. 11 214 11712. Löbejün. Berg, Guſt. G 31 16Fauſt, Andr. 1 A4 1 10 16Göſchke, Fr. c 31 15 2Hädicke, Andr. 11 41 1 1171Hudemann. I 1Laue, Anton. 1 31 1 91 18Rebentiſch, G 1 31 1 1 18Thümler, Fr. 1 91 1 16Thümler, C. 1 614 1 3 16Weiland. 1 61 1 21 118Z. Wettin. Chriſtall, Wittwe. 1 8 3 116
Chriſtall, jan 71 21 16Elſe. 64 31 16Günther. 1 81 1 31 15Rathmann, Wittwe. s 31 15Roſenfeld, Bernh. 14 71 31 135Roſenfeld Wilh. 14 841 14 31 45
Schade, Wilh. 81 31 145Sſchade, Ferd. 8. 3 15Pirl, Fried d. 1 8 31 471

Verkauf von Pappel Bäumen.
Am Montage, den 15. März c.,

ſollen an der Magdeburg Leipziger Chauſſee in der
Bennewitzer Feldflur circa 120 Stück Pappeln
auf dem Stamme öffentlich an den Meiſtbietenden
verſteigert werden. Kaufluſtige werden zu dieſem Ter
mine eingeladen mit dem Bemerken, daß die Ver
ſammlung im Gaſthofe zu Bennewitz, Morgens
8 Uhr, Statt findet, woſelbſt auch die Be
dingungen bekannt gemacht werden ſollen.

Halle, den 4. Marz 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Ein Freigut
in Oldisleben bei Frankenhauſen gele-
gen, beſtehend aus

3* Acker 30 R. oder Al Magdeb. Morg.
Garten,

221196 Magdeb. Morg.Artland,
59* Magdeb. Morg.

Wieſe,
13 Magdeb. Morg.

Holz,nebſt Wohn und Wirthſchaftsgebäuden iſt aus
freier Hand zu verkaufen.

Der größte Theil der Ländereien gehört zu
den beſten, namentlich auch zum Rübenbau für
die im Orte befindliche Rübenzuckerfabrik, geeig
neten Ackerklaſſen auch kann auf dem Gute ein
anſehnliches Kapital ſtehen bleiben.

Darauf Reflectirende wollen ſich gefälligſt an
Herrn Juſtiz- Amtmann Mier in Oldisleben
wenden.

Einen Lehrling ſucht der Glaſermeiſter A. Wag-
ner, Nr. 912.

52 e 20 R.
11 28 R.

Zum Verkauf des unter Nr. 660 in der Zapfen
ſtraße hieſelbſt belegenen Hauſes nebſt Zubehör habe
ich im Auftrage der Beſitzerin, Frau Paſtor Plenz,
einen Bietungs Termin auf

Dienſtag, den 23. März d. J., Nachm. 3 Uhr,
in meinem Geſchäfts Zimmer anberaumt, zu wel
chem Kaufluſtige eingeladen werden. Auch ſchon
vorher bin ich zu jeder Auskunft bereit.

Halle, am 3. Marz 1852.
Der Rechtsanwalt Gödecke.

HausVerkauf.
Herr Kaufmann A. Broche zu Leipzig be-

abſichtigt, ſein in Zeitz in der Meſſerſchmidtsgaſſe
unter Nro. 447 belegenes Wohnhaus mit dem dazu
gehörigen in der Zſcheerengaſſe unter Nro. 451 be-
legenen Hinterhauſe, in welchem ſeit vielen Jahren
von demſelben ein umfangreiches Deſtillationsgeſchaft
betrieben worden iſt, in offentlicher Licitation durch
den Unterzeichneten zu verkaufen. Jn dem Hauſe
befinden ſich 12 Stuben, 10 Kammern, 4 Kuüchen,
ein Waſchhaus und außerdem ſehr ſchöne zum oben-
gedachten Geſchaftsbetriebe eingerichtete Localitaäten,
ein gewölbtes Deſtillationslocal und großen Kellern.
Es hat laufendes Waſſer und eignet ſich zur Be
treibung jedes Geſchaäfts. Die Halfte der Kauf
gelder kann darauf ſtehen bleiben.

Zur öffentlichen Verſteigerung des Hauſes habe

ich einen Termin auf

den 3. April cur. Nachmittags 2 Uhr
in meinem Geſchaftslocale hier angeſetzt und lade
Kaufluſtige hiermit ein. Die näheren Bedingungen
ſind von jetzt ab bei mir zu erfahren.

Zeitz, den 3. Marz 1852.
Der Rechts Anwalt und Notar Lorenz.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Die nene Bornmuhle, vor dem Erfurter

Thore allhier gelegen, welche 3 Mahl mit Grau
pengangen, Hof, Stalle, Scheuer und Garten
enthalt, ſoll von den Erben des vorigen Beſitzers,
Herrn Friedrich Rothe,
Donnerſtag nach Lätare, den 25. März d. J.,
Nachmittags 2 Uhr, in dem Geſchaftslocal des Un
terzeichneten, Moönchelsgaſſe Nr. 870, an den Meiſt
bietenden verkauft werden. Die Beſchreibung der

Mühle mit Umgebung wird auf portofreies Ver
langen von mir mitgetheilt und die Bedingungen
im Termin bekannt gemacht. Kaufliebhaber werden
hiermit eingeladen.

Gotha, den 4. März 1852.
J. S. Friſchmuth, Commiſſionair.

's Lorle.
Es bricht aus mitternacht'ger Stille

Ein Stern am Himmelszelt hervor.
Er leuchtet in der Engel Chor
Aus Jhres Auges Jugendfulle.

Bald ſcheinen ſie uns ſanft zu necken,
Wie Droll aus hehrem Geiſterreich,
Doch blickt man in Jhr Auge, gleich
Verſchwindet all' des Kobolds Schrecken.

Doch haben ſie gewiß vor Allen
Den Sieg als 's Lorle ſich errungen,
Der Schwabenſtreich iſt ganz gelungen,
Jch fuhl's im Herzen wiederhallen.

Ein Bravo töne darum heute
Aus Mund und Herzen ihnen nach
Und wiederkehre ſolch ein Tag
Recht oft noch zur Hallenſer Freude.

Montag, den 8. Marz, Abends 7 Uhr,

Großes Concert
im Kronprinzen.

1. Comala, dramatiſches Gedicht nach Oſſian
Sob, Chor und Orcheſter von Niels W.

ade
2. Concert für das Pianoforte mit Orcheſter

begleitung von Ch. Meyer, vorgetragen von
Mad. Tiſchner aus Petersburg.

3. Die Hochzeit der Thetis für Solo, Chor
und Orcheſter von Dr. C. Löwe.

Billets à 7 Sgr. ſind in der Knapp' ſchen
und Pfeffer'ſchen Buchhandlung und a 10 Sgr.
am Eingange des Saales zu haben. Texte werden
à 1 Sgr. ausgegeben.

L. Thieme.

Familien- Nachrichten.
Todes Anzeige.

Heute fruh 25 Uhr rief Gott meinen Gatten
und unſern Vater, den Maurer Karl Nebers-
hauſen von ſeiner irdiſchen Laufbahn ab.
ſtilles Beileid bittet

die hinterbliebene Wittwe nebſt ihren
6 Kindern und Schwiegerſohn.

Halle, den 4. Marz 1852.

hbute Stadt- Theater. c
Sonntag, den 7. März:

Die Franzoſen in Spanien,
oder

Der Zögling von Saint-Cyr.
Schauſpiel in 5 Aufzügen. Mit einem Vorſpiele:

Die Eroberung von Carragona.
von L. v. Alvensleben.

Um
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